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Der vorliegende II. Band der Moral des P. Ae

rinys enthält die

Lehre von den Sakramenten, den kirchlichen Strafen u

nd Abläſſen. Die

Vorzüge des Werkes, die bei Beſprechung des J. Ban

des lobend hervor⸗

gehoben wurden, eignen auch dem II.

tiefe Begründung,

Band — Klarheit der Darſtellung,

umfaſſende Berückſichtigung der modernen Verhältniſſe.

Was aber der neuen Ausgabe beſondern Wert verleiht, iſt die Umarbeitung

des Moralwerkes na

ch den Beſtimmungen des neuen Kodex, die gerade in

der Lehre von den Sakramenten, beſonders dem Eheſakrament und von

den Zenſuren eine neue Bearbeitung mancher Kapitel der früheren Ausgabe

*

notwendig machten. P. Aertnys ſetzte ſich bei Abfaſſung ſeines Moral⸗

werkes vorn

ehmlich das Ziel, ein Lehrbuch zur Heranbildung tüchtiger Veicht⸗

*

väter zu verfaſſen u

nd wendete dementſprechend dem Bußſakramente und

insbeſondere der Behandlung der Gewohnheitsſünder und der Rücklälligen,

die ja bei Verwaltung des Bußſakramentes von größter B

edeutung iſt,

beſondere Aufmerkſamkeit zu. — In einigen Punkten wird

ch

man vielleicht

mit der Anſicht des Verfaſſers ni

ſt allgemein einverſtanden

ſein. Kanon

886 beſtimmt, daß man die Abft

olution einem Pönitenten weder verweigern,

noch aufſchieben dürfe, wenn der Beichtv

ater an deſſen Dispoſition (de

dispositionibus) nicht zweifeln kann und dieſer die Abſolution verlangt

vater auch dem

(si petit). Bisher war es allgemeine Lehre und Praxis, daß der Beicht⸗

gut disponierten Pönitenten die Abſolution auf kurze Zeit

aufſchieben dürf

e, ja ſogar ſolle, wenn er dies zur Stärkung ſeines guten

Willens für notwen

d

ig oder wenigſtens für nützlich erachte. Der Heraus

geber P. Damen glaubt dadurch dieſe Schwierigkeit heben und den Kanon

mit der bisherigen Praxis in Einklang bringen zu können, daß er zu den

geforderten Dispoſitionen auch die Bereitwilligkeit rechnet, ſich dem Urteile des

Beichtvaters, als des Seelenarztes, zu unterwerfen, wenn dieſer einen Auf⸗

ſchub für nötig hält, und daß er unter „petit“

ein ausdrückliches und

dringendes Verlangen verſtanden wiſſen will. Die

ſe A

uslegung, obwoh

ie ihre

guten Gründe für ſich hat, dürfte doch manche

m zu willkürlich er⸗

ſcheinen

erſten Kommun

und darum nicht unwiderſprochen bleiben. —
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audiendi sunt qui putent, post promulgatum Codicem tempus pueros

ad S. Communionem admittendi diferri posse ad expletum novennium

aut etiam dece
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nnium
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union feſtgeſetzt u. zw. im Einverſtändnis mit dem
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die eben von verſchiedener Faſſungskraft ſind, dürfte dieſes

Hinausſchieb

en des vorgeſchriebenen Alters bis zum 9. Jahre vollkommen

rechtfertigen.

die noch ni

— Bei der Lehre von den Zenſuren wird geſagt, daß Kinder,

cht den Vernunftgebrauch haben, keiner Zenſur verfallen.

Richtiger wz

re es zu ſagen,

daß die Kinder vor erlangter Pubertät den
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nicht mehr wie früher der Grtommunikation, welche die pPeren8810 Cleriei
und die Violatio Clausurae monialium nach ſich zieht. Der Verfaſſer
ehrt in Uebereinſtimmung mit der bisherigen allgemeinen Lehre, daß der Apo
ſtoliſche vom impedimentum affinitatis IN primo gradu lineae rectae
zwar dispenſieren könnte, aber niemals dispenſiert. Doch hat dieſes ſtrenge
Verhalten m der etzten eit emne Ausnahme erfahren, indem, wie der

Vermeerſch berichtet, die Pönitentiarie m mem eſkripKanoniſt
2. Dezember 1911 eme ispens erteilte. (Siehe Archiv für Kirchen
re 1913, ette 677.) C CS ſich aber m dieſem eme unehe⸗
iche Tochter andelte und der Fall, Wie C8 cheint, ein geheimer AL, bleibt

immerhin noch zweifelhaft, ob mM Mung dieſes Eh ehinderniſſeseme größere Milde Platz gegriffen habe
Die Moral des Aertnys war isher dem Seelſorgsklerus m den

vielen verwickelten Gewiſſensfällen en erprobter, verläßlicher Führer und
ſie Wrd dies noch mehr MN der gegenwärtigen Umarbeitung ſein

Mautern Franz Leitner
2) Abriß der Patrologie. Von —0 Marx, Dr theol. et Phil., Profeſſor

der Kirchengeſchichte IM Prieſterſeminar zu Trier. Zweite Auflage
Paderborn 1919 (VII 201 6—

An den Univerſitäten und theologiſchen Lehranſtalten Oeſterreichs iſt
eim gut gearbeitetes Lehrbuch der Patrologie nicht u entbehren, eil der

nach dem Lehrplan gewöhnlich Ur ein einzigesTheologieprofeſſor tunden wöchentlich für dieſes Fach zur Verfügung hat,Semeſter zwei
alſo gezwunge! iſt, die Väterkunde m höchſtens 2 Vorleſungen 3u a  0
vieren, ſo daß nicht einmal der oberflächlichſte Vortrag den Stoff durch
zugehen vermag, von Cem Eindringen und enem Verſtändnis für das
Väterſtudium gar nicht u reden. In letzter Zeit war ein wirklichern
an einer kurzen Einführung m die Patrologie ſehr unangenehm empfunden
worden, denn eitdem die praktiſchen „Grundlinien der Patrologie“ von

Schmid O0 nicht mehr aufgelegt wurden, wollten viele Lehrer
das einzig zUur Verfügung ſtehende Büchlein Qu  ens trotz all ſeiner
Vorzüge nicht einführen, da in dem elben mehrfach Urteile enthalten waren,
gegen die der katholiſche Patrolog Stellung nehmen mußte. Dieſer Umſtand
hat auch den Verfaſſer vorliegenden Abriſſes azu veranlaßt, die
bisher als Manuſtript gedruckte er  E Auflage m  4 zweiter Auflage dem
öffentlichen u  andel u übergeben. „Als 8 das Manuſtript) vergriffen
war“, ſo agt Verfaſſer m der Einleitung, „trat An den Verfaſſer die Frage
heran, bb CS8 N 8Weiter Auflage dem Buchhande übergeben oder ſich
Tſa verſchaffen ur Einführung des inzwiſchen erſchienenen
„Grundriß der Patrol ie“ vom verſtorbenen Profeſſor Dr au  en m
onn. Von der Ein ührung dieſes IM allgemeinen trefflichen Werkesfü
glaubte erfdſſer an nehmen u ſollen, eil Asſelbe zahlreiche Un
richtigkeiten Cegentümlicher enthält und es dem Verfaſſer widerſtrebt,
immer wieder das von ihm gebrauchte Handbuch verbeſſern 3u müſſen

worden ſein vor dem törichtenQu  en ſcheint nämlich OP  eu
beim Hiſtoriker. ahlreit finden icheſchrei nach „Vorausſetzungsloſigkeit'

bei ihm falſche Angaben, we auf der eu beruhen dürften, als zu
milder Beurteiler der Vertreter der Kirche 3u erſcheinen. Wo bei Qu  en
falſche Angaben über Kirchenſchriftſteller, beſonders ihre Lehre, erſcheinen,
da en ſie regelmä 18 5 Ungunſten der Schriftſtelle aus.“ dieſem
Urteil des Verfaſſers iſt der gefertigte Rezenſent vollſtändig einv V ſt Qn —5 U,
denn auch hat, wie geſagt, m ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit leſe.
Erfahrung mit dem Buch Qu  ens gemacht. Rezenſent war er ehr
erfreut, als eLr von der bevorſtehenden Ausgabe des vorliegenden Abriſſes
hörte, da ſich ein gutes Handbuch verſprach. Dieſe Freude wurde noch

Muſter auſchens m die—3—— daß 838 8ganz nach dem


